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A Allgemeines 

1 Geltungsbereich 

Die Normen «Fauna und Verkehr» gelten für alle Projekte von Verkehrswegen, bei welchen dem Schutz 
der Fauna und/oder der Sicherheit der Verkehrsteilnehmenden besonders Rechnung zu tragen ist. 

2 Gegenstand 

Diese Norm erläutert die Begriffe des ökologischen Netzwerks sowie des Verkehrsnetzes. Sie beschreibt 
die Folgen der Interaktionen beider Netzwerke hinsichtlich der Auswirkungen auf Fauna und Menschen. 

3 Zweck 

Die Norm vermittelt die notwendigen Grundlagen für alle Personen, welche im Rahmen der Projektie-
rung, der Planung, des Baus und des Betriebs eines Verkehrswegs oder bei dessen faunaspezifischer 
Sanierung beteiligt sind. 

4 Einführung in die Normen «Fauna und Verkehr» 

4.1 Inhalt und Anwendungsbereiche 

Die Normen «Fauna und Verkehr» beschreiben die Wechselwirkungen zwischen Verkehrswegen und
der Tierwelt (siehe Tabelle 1). Ferner enthalten sie die Analysemethoden und Lösungsvorschläge für die
auftretenden Konflikte.
Im Rahmen der Normen wird der Ausdruck «Verkehrsweg» als Überbegriff für sämtliche Strassen und
Schienen benutzt.
Auch andere Verkehrsinfrastrukturen wie Schifffahrtskanäle, Seilbahnanlagen und Flughäfen können
Auswirkungen auf die Fauna haben. Wegen ihres spezifischen Charakters werden sie in den Normen
«Fauna und Verkehr» jedoch nicht behandelt.
Der in dieser Norm sowie in der VSS 40 692 «Fauna und Verkehr; Faunaanalysemethoden» [1] und
VSS 40 694 «Fauna und Verkehr; Schutzmassnahmen» [3] vorgeschlagene Ansatz stellt den Lebens-
raum der Tierwelt in Form eines ökologischen Netzwerks dar. Diese Darstellung wurde für Tierarten mit
grossen Aktionsradien ausgearbeitet und auf andere Arten erweitert. Für bestimmte Tiergruppen mit
sehr kleinem Bewegungsradius, wie Kleinsäugerarten, bedarf sie einer Anpassung und Interpretation.
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Inhalt und Anwendungsbereiche der Normen «Fauna und Verkehr»  

Normen  Inhalt  Faunakategorien 
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SN 640 690 
Grundnorm 

Darstellung der Problema-
tik Fauna–Verkehr; Kon-
flikte zwischen dem ökolo-
gischen Netzwerk und dem 
Verkehrsnetz  

+ + + + + + + 

VSS 40 692 
Faunaanalyse-
methoden [1] 

Wie und nach welchen 
Verfahren ist die Faunastu-
die für ein Projekt der Er-
richtung oder Sanierung ei-
nes Verkehrswegs vorzu-
nehmen? 

+ + + + + + + 

VSS 40 693 
Wildschutzzäune 
und weitere Mass-
nahmen zur Re-
duktion von Kolli-
sionen mit Wildtie-
ren [2] 

Mindestanforderungen an 
Wildschutzzäune   

+ + + + + – – 

VSS 40 694 
Schutzmassnah-
men [3] 

Empfehlungen für die Fest-
legung und Wahl von 
Schutzmassnahmen  

+ + + + + + + 

VSS 40 696 
Faunagerechte 
Gestaltung von 
Gewässerdurch-
lässen [4] 

Gestaltung von Gewässer-
durchlässen bei Verkehrs-
infrastrukturen, die die 
Querung der Fauna er-
möglicht 

+ + + + + + + 

VSS 40 698 
Schutz der Am-
phibien, Grundla-
gen und Planung 
[5] 

Vermitteln des nötigen 
Grundwissens zur Behand-
lung von Konflikten mit 
Amphibien entlang von 
Verkehrswegen 

– – – – + – – 

VSS 40 699 
Schutz der Am-
phibien, Massnah-
men [6] 

Erläutert die technischen 
Schutzmassnahmen (auch 
bei Entwässerung) zu-
gunsten von Amphibien 
und definiert die Anforde-
rungen bei der Projektie-
rung und Realisierung 

-– – – – + – – 

+ Anwendbar  
 Nicht anwendbar 

Tab. 1 
Inhalt und Anwendungsbereiche der Normen «Fauna und Verkehr» 

 

4.2 Grundlagen  

Dieser Norm sowie VSS 40 692 [1], VSS 40 693 [2], VSS 40 694 [3], VSS 40 696 [4], VSS 40 698 [5], 
VSS 40 699 [6] liegen hauptsächlich das Bundesgesetz über den Natur- und Heimatschutz (NHG) [7], 
die Richtlinie [8] und die Studien [9], [10], [11], [12] zugrunde. 
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B Begriffe  

5 Allgemeine Begriffe 

5.1 Biotop, Lebensraum 

Das Biotop ist ein begrenzter Raum mit bestimmten abiotischen und biotischen Faktoren, in dem Tiere 
und Pflanzen leben. 

5.2 Fauna 

Die Fauna umfasst die Gesamtheit aller in und auf der Erde, in der Luft und im Wasser lebenden Tiere.  

5.3 Kleintiere  

Darunter versteht man in dieser Norm kleine Säugetiere, Reptilien, Amphibien und Wirbellose. 

5.4 Population 

Die Population umfasst sämtliche Individuen einer Art, die zu einem bestimmten Zeitpunkt in einem be-
grenzten Raum leben. 

5.5 Ökologisches Netzwerk 

Ein ökologisches Netzwerk ist ein Mosaik von Lebensräumen und ihren Verbindungen, welches den Aus-
tausch zwischen  den Individuen einer Art oder anderen Arten ermöglicht. Jede Art und Artengruppe 
besitzt eigene Netze, so dass innerhalb der Landschaft eine Vielfalt von Netzwerken besteht. 

5.6 Ökologische Infrastruktur 

Es handelt sich um ein geplantes Netzwerk aus verschiedenen Bestandteilen, die von hoher Bedeutung 
für den Erhalt der Biodiversität sind. Sie besteht aus Kern- und Vernetzungsgebieten von hoher ökologi-
scher Qualität und Funktionalität. Die ökologische Infrastruktur nimmt Rücksicht auf das bestehende 
ökologische Netzwerk.  

5.7 Zeigerarten 

Zeigerarten sind Arten, deren Vorkommen oder Fehlen auf bestimmte Umweltbedingungen hinweisen. 

5.8 Verkehrsweg 

Der Verkehrsweg ist der für den Personen- oder Gütertransport vorgesehene Raum, auf dem sich Fahr-
zeuge bewegen  (Strasse, Schiene usw.). 

5.9 Wildtierkorridore 

Die Wildtierkorridore sind die bevorzugten Bewegungsachsen der Fauna, die durch natürliche oder 
künstliche Hindernisse oder intensiv genutzte Areale seitlich begrenzt sind. Innerhalb des Verbreitungs-
gebiets einer Art ermöglichen sie die Verbindung zwischen zerstückelten Habitaten. 

5.10 Defragmentierung 

Die Defragmentierung umfasst alle Verbesserungsmassnahmen zur Wiederherstellung unterbrochener 
Wildtierkorridore und getrennter Kernzonen.  

5.11 Faunaspezifische Sanierung eines bestehenden Verkehrswegs 

Bei einer faunaspezifischen Sanierung bestehender Verkehrswege wird die Fragmentierung von Lebens-
räumen durch die Schaffung von Querungsmöglichkeiten und anderen wildtierspezifischen Massnahmen 
vermindert. Die Wildtierwanderung soll dadurch verbessert werden. Wildtierunfälle sollen abnehmen. 

5.12 Schutzmassnahmen «Fauna und Verkehr»  

Die Schutzmassnahmen «Fauna und Verkehr» gewähren die Sicherheit der Fauna und der Verkehrsteil-
nehmenden. Dazu gehören 
– Massnahmen, um Kollisionen zu vermeiden, sei es durch die Einschränkung des Zugangs der Tiere 

zu Verkehrsflächen oder durch den Einsatz von sensorgesteuerten Wildtierwarnanlagen und elektro-
nischen Signalisierungen  

– Massnahmen, um der Fauna eine gefahrlose Querung der Verkehrswege zu ermöglichen  
– Massnahmen zur Wiederherstellung der Wildtierkorridore  
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C Ökologisches Netzwerk 
 
In der vom Menschen weitgehend veränderten Landschaft sind die ökologischen Netzwerke ge-
schrumpft. Sie bilden das Rückgrat für den Erhalt der einheimischen Flora und Fauna.  
Das ökologische Netzwerk ermöglicht die Erhaltung der biologischen Vielfalt in einer sich verändernden 
Landschaft. Die Erhaltung von Tierpopulationen ist ausgehend von Teilpopulationen nur dann möglich, 
wenn zwischen diesen ein regelmässiger Austausch stattfinden kann. 

6 Elemente und Funktionsweise eines ökologischen Netzwerks 

Das ökologische Netzwerk umfasst verschiedene Bestandteile (siehe Abbildung 1) 
– Kernzonen (auch «Kerngebiete» genannt) sind natürliche Lebensräume, die sich für eine oder meh-

rere lebenswichtige Aktivitäten einer oder mehrerer Tierpopulationen eignen. 
– Korridore verbinden mit linearen Elementen (wie Hecken, Bäche usw.) die von den Tieren bevorzug-

ten Lebensräume (Kernzonen) miteinander. 
– Trittsteine sind Flächen, die zu klein sind, um als dauerhaften Lebensraum zu gelten, aber gross 

genug sind, um Nahrung zu bieten oder zeitweise als Rückzugsort zu dienen.   
– Pufferzonen sind an die Kernzonen angrenzende Gebiete, welche diese vor schädlichen, äusseren 

Einflüssen schützen.   

 
 

Abb. 1 
Bestandteile des ökologischen Netzwerks mit Kernzonen, Pufferzonen, Trittsteinen und Korridoren 
 

7 Einstufung der Bestandteile des ökologischen Netzwerks 

Das NHG [7] unterscheidet zwischen Objekten von nationaler, regionaler und lokaler Bedeutung. 
Die Einstufung der Teilelemente des ökologischen Netzwerks als national, regional oder lokal bedeu-
tend erfolgt aufgrund einer Beurteilung verschiedener Qualitätsfaktoren (Vielfalt, Vorkommen besonde-
rer Arten wie «Rote Liste»-Arten), Kapazitätsfaktoren (Fläche) und Funktionalität (Häufigkeit des Aus-
tauschs). 
Diese Einstufung liegt für bestimmte Lebensraumtypen bereits vor und ist nicht abschliessend (Inventare 
von Bund, Kantonen, überregionale, regionale und lokale Wildtierkorridore usw.). Diese Daten sind bei 
Bedarf im konkreten Einzelfall zu ergänzen bzw. im Rahmen der Projektierung zu überprüfen. 

8 Faktoren und Bedeutung der Tierbewegungen, Bewegungstypen 

Die Mobilität der Fauna (Bewegungstypen) wird von verschiedenen komplexen Faktoren beeinflusst 
(siehe Tabelle 2). Jede Art hat eigene Bedürfnisse und Ansprüche. Diese sind entwicklungs-, alters-, 
jahres- und klimaabhängig. 
Die Anpassungsfähigkeit an sich ändernde Lebensräume, die Mindestgrösse des Lebensraums und des 
Aktivitätsradius unterscheiden sich je nach Tierart stark. 
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Ausschlaggebende Faktoren für die Bewegungen eines grossen Teils der Fauna  
und Bewegungstypen 

Faktoren Bewegungstypen  Häufigkeit der 
Bewegungen 

Ausmass der 
Bewegungen  

Biologische 
Funktion 

Individuelle  
Faktoren 
– Fortbewegungs-

kapazität  
– Nahrungsbedarf 
– Gebiete für be-

sondere Aktivitä-
ten 

– Nutzung des 
Raums und der 
Ressourcen 

Lebenswichtige  
Bewegungen 
Täglich oder zu be-
stimmten Jahreszeiten, 
einem Netz von Bewe-
gungsachsen folgend, 
die den Zugang zu 
günstigen Lebensräu-
men ermöglichen (Er-
schliessung des unmit-
telbaren Lebensraums) 

Dauerhaft und 
täglich oder zu 
bestimmten 
Jahreszeiten 

Lokal, regional 
oder supraregi-
onal in Abhän-
gigkeit der ver-
fügbaren Res-
sourcen  

Inbesitznahme ei-
nes minimalen 
Lebensraums 
und die Benüt-
zung der ver-
schiedenen Teil-
lebensräume  

Gruppenfaktoren 
– Verteidigung des 

Reviers 
– Gebiete für spe-

zifische Phasen 
des Sozialverhal-
tens (Brunft, Auf-
zucht der Jung-
tiere, Sicherheit) 

Territoriale  
Bewegungen 
Periodisch, einem Netz 
von Wildwechseln mit 
Ruhezonen folgend 
 
Wanderungen 
Bedeutende jahreszeitli-
che Wanderungen über 
grössere Distanzen als 
territoriale Bewegung 

Zu bestimmten 
Jahreszeiten  

Über die Ge-
samtheit von 
Gebieten, die in 
einem bestimm-
ten geografi-
schen Sektor 
zugänglich sind 

Soziale Organi-
sation; ermöglicht 
den Fortbestand 
des Rudels bzw. 
der Gruppe, der 
Herde 

Populations- 
faktoren 
– Soziale Bezie-

hungen zwischen 
Gruppen inner-
halb einer Popu-
lation 

– Schwankende 
Populationsdyna-
mik 

– Ausbreitung 

Soziale Bewegungen  
Periodisch, einem Netz 
von Wildwechseln mit 
Ruhezonen folgend 

Ständig auf 
Gruppen-
ebene, auf 
Stufe Indivi-
duum jedoch 
altersabhängig 

Gesamtheit von 
Gebieten, die 
von Populatio-
nen oder Meta-
populationen 
eingenommen 
werden 

Soziale Organi-
sation zur Siche-
rung des Fortbe-
stands einer Po-
pulation 

Ausbreitungs- 
bewegungen 
Bewegungen über lange 
Distanzen auf der Suche 
nach günstigen Lebens-
räumen 

Periodische 
Aus- oder Ein-
wanderungs-
ströme in Ab-
hängigkeit der 
Aufnahmeka-
pazität des 
Landschafts-
sektors 

Zufallsbedingte 
Ausbreitung 
subadulter Tiere 
in neue Gebiete 
(Besiedlung) 

Genfluss, vermei-
det Inzucht; 
schränkt die Ge-
fahr übermässi-
ger Be-
standsgrösse ein, 
dient der Besied-
lung neuer Ge-
biete 

Umweltfaktoren 
– Anpassung an 

vorübergehende 
natürliche Verän-
derungen 

– Anpassung an 
anthropogene 
Änderungen  

Bewegungen  
in Rückzugsgebiete 
Gelegentliche Bewegun-
gen über kurze Distan-
zen in Rückzugsgebiete 
als Anpassung an vor-
übergehenden Störun-
gen 

Regelmässig 
(Jahreszeiten), 
episodische Er-
eignisse  

Vorüberge-
hende Rück-
wanderung in 
die Zufluchts-
orte innerhalb 
des Lebens-
raums der Art  

Kurzfristiger 
Überlebensme-
chanismus dank 
der in unmittelba-
rer Nähe gelege-
nen Rückzugsge-
biete 

Auswanderungs- 
bewegungen  
Gelegentliche Bewegun-
gen über mittlere oder 
lange Distanzen auf der 
Suche nach günstigen 
Lebensräumen als An-
passung an länger dau-
ernde Störungen   

Wiederho-
lungsperiodik 
(Anbau der Fel-
der), Naturge-
fahren; fort-
schreitende 
Entwicklung 
(Landschafts-
veränderung) 

Vorüberge-
hende oder 
endgültige 
Rückwanderung 
in die Zufluchts-
orte; das Aus-
mass hängt 
vom Störungs-
grad ab 

Langfristiger 
Überlebensme-
chanismus, des-
sen Erfolg von 
der Zugänglich-
keit neuer Rück-
zugsgebiete ab-
hängt 

Tab. 2 
Ausschlaggebende Faktoren für die Bewegungen eines grossen Teils der Fauna ausschlaggebenden 
Faktoren und Bewegungstypen
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D Wechselwirkungen zwischen dem ökologischen Netzwerk und dem Verkehrsnetz  

9 Beeinträchtigung von Lebensräumen durch das Verkehrsnetz 

Die Beeinträchtigung der Lebensräume erfolgt durch die direkte Zerstörung, die Zerschneidung durch 
den Verkehrsweg und die Beeinträchtigung der angrenzenden Gebiete durch Lärm- und Sichtbelästi-
gungen, wie Lichtemissionen und/oder Schadstoffemissionen.   
Die Auswirkungen sind vom Zustand und Entwicklungspotenzial des betroffenen Lebensraums (Wahl 
der Trassee) und seiner Empfindlichkeit (ökologischer Wert, Seltenheit) sowie vom Verkehrsaufkommen 
abhängig. 
Die empfindlichsten Arten sind jene, welche auf seltene, besonders empfindliche Lebensräume ange-
wiesen sind. 
Das Standardschema für die Einstufung der Beeinträchtigungen bezieht sich auf eine auf Bodenniveau 
in ebenem Gelände gebaute Strasse (siehe Abbildung 2). Falls dieses Schema auf andere Situationen 
übertragen werden soll, müssen die durchquerten Lebensräume, die Hangneigung, die relative Lage 
(Böschung, Einschnitt) sowie die lokalen Windverhältnisse berücksichtigt werden. 
 

 

Abb. 2 
Schematisch dargestellte Verteilung der Beeinträchtigung durch Abgase, Feinstaub, Lärm, Bewegung 
und Lichteffekte einer auf Bodenniveau in ebenem Gelände gebauten Strasse (a = Strassenbreite) 
 

10 Mortalität der Fauna  

Die erhöhte Mortalität der Fauna ist hauptsächlich auf Kollisionen mit Fahrzeugen und in geringerem 
Masse auf Schadstoffemissionen durch den Verkehr zurückzuführen. In der Schweiz werden im Schnitt 
jährlich 20 000 mittelgrosse bis grosse Tiere gezählt, die durch den Strassen- und Schienenverkehr ge-
tötet werden. 
Die Anzahl Kollisionen ist vor allem vom durchquerten Lebensraum, vom Verkehrsvolumen, vom Zeitpunkt 
der Tierbewegungen sowie vom Vorhanden- oder Nichtvorhandensein von Zäunen und sicheren Que-
rungsmöglichkeiten abhängig. Diese Abhängigkeiten widerspiegeln sich in der Populationszahl.  
 
Die am stärksten beeinträchtigten Tiere sind vor allem Arten, die 
– sich langsam bewegen 
– ihre Flugbahn auf der Höhe der Fahrzeuge haben 
– ihren Lebensraum unmittelbar angrenzenden Verkehrswege haben (z.B. Aasfresser) 
– eine niedrige Bestandsgrösse und/oder Fortpflanzungsrate aufweisen 
– aufgrund ihrer sehr ausgedehnten Lebensräume oder der Vielzahl von Teillebensräumen häufig Ver-

kehrswege überqueren müssen 

11 Barrierewirkung der Verkehrswege 

Die Barrierewirkung besteht aus einer Kombination von Faktoren, welche die Tiere am Überqueren des 
Verkehrswegs hindern. Sie ist je nach Infrastrukturtyp, Verkehrsaufkommen und betrachteten Arten un-
terschiedlich ausgeprägt. 
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11.1 Unüberwindbare Hindernisse 

Zäune, Mauern, Rückhaltesysteme, Lärmschutzeinrichtungen, Trottoirs, Gleise und Kabelkanäle kön-
nen sich für manche Tierarten als unüberwindbar erweisen.  
Für die Durchgängigkeit von Wasserläufen können Roste, Schwellen usw. für die im Wasser lebenden 
Arten ein Hindernis darstellen. 

11.2 Lichtemission 

Das Licht und die Scheinwerfer der Fahrzeuge vertreiben zahlreiche Arten. Besonders bei den Fleder-
mäusen können diese Emissionen als Barriere wirken. Andere Arten können hingegen angezogen wer-
den (z.B. Insekten) und dabei können die Strassenlichter als Fallen wirken und die Mortalität steigern. 

11.3 Auswirkungen auf das Verhalten 

Die vorbeifahrenden Fahrzeuge, der verursachte Lärm, Lichtemissionen sowie weitere Faktoren (siehe 
Abbildung 2) können zahlreiche Arten vom Überqueren der Verkehrswege abhalten. 
Im Falle von Säugetieren zeigt sich dieser Effekt, sobald das Verkehrsvolumen 2000 bis 5000 Fahr-
zeuge/Tag überschreitet. Ab 10 000 Fahrzeugen/Tag ist die Strasse als kaum überwindbares Hindernis 
zu betrachten. Für den Zugverkehr gilt die Annahme, dass ab 4 Spuren oder einer Zugfrequenz tagsüber 
von 20 Zügen pro Stunde oder nachts von 12 Zügen pro Stunde ebenfalls ein unüberwindbares Hinder-
nis darstellt. 
In der Folge verlängern sich die zurückgelegten Wegdistanzen, was negative Auswirkungen auf die Re-
produktionsrate und Mortalität haben kann.  

11.4 Oberflächen von Verkehrsträgern 

Im Vergleich zu natürlich gewachsenen Böden unterscheiden sich die Oberfläche und Struktur von Ver-
kehrsträgern stark. Hartbeläge, Schotterflächen (z.B. Schottertrassee der Bahn) und vegetationsfreie, 
wassergebundene Beläge (z.B. Chaussierung, Mergelbelag) können sich auf bestimmte Artengruppen, 
insbesondere auf Wirbellose, negativ auswirken und ein unüberwindbares Hindernis darstellen.  

11.5 Mikroklima 

Die Verkehrswege (einschliesslich der Böschungen) beeinflussen das Mikroklima der natürlichen oder 
bebauten Lebensräume, die sie durchqueren. Bei Strassen- und Eisenbahninfrastrukturen äussert sich 
dies u. a. durch kleinräumige Unterschiede bei der Sonneneinstrahlung, den Oberflächentemperaturen, 
Windgeschwindigkeiten und Evaporation (Abnahme der relativen Luftfeuchtigkeit). Diese oft extremen 
Bedingungen im Vergleich zu denjenigen natürlichen Lebensräumen verhindern das Vorkommen eines 
grossen Teils der Wirbellosenarten und erschwert die Querung der Verkehrswege für andere Arten (z.B. 
Amphibien). 

11.6 Beeinträchtigung der angrenzenden Vegetation  

Die Emissionen der Verkehrsträger mindern die Lebensraumqualität der angegliederten Grünflächen 
(siehe Abbildung 2).  

12 Fragmentierung 

Die Fragmentierung ist eine Zerstückelung des Lebensraums als Folge der Bodennutzung durch den 
Menschen (Siedlungsbau, Verkehrsinfrastrukturen, intensive Landwirtschaft usw.). 
Die Fragmentierung durch das Verkehrsnetz äussert sich in einer verminderten Lebensraumqualität und 
der Barrierewirkung. Durch den Randeffekt schrumpfen die störungsfreien Gebiete und die Funktionsfä-
higkeit des ökologischen Netzwerks wird beeinträchtigt (siehe Abbildung 3). 
Das Vorhandensein von Zäunen und künstlichen Lichtquellen steigert den Effekt der Zerstückelung 
durch die Beeinträchtigung des Wildwechsels. 
Die Probleme im Zusammenhang mit der Wanderung von Tierarten, dem Überleben kleiner Populatio-
nen, das Risiko übermässiger lokaler Vermehrung und der Inzucht bestimmter Arten haben gezeigt, dass 
ein funktionsfähiges ökologisches Netzwerk innerhalb einer fragmentierten Landschaft für die Fauna 
überlebenswichtig ist. 
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Abb. 3 
Landschaftsfragmentierung durch Verkehrswege 
 

13 Durchlässigkeit  

Die Durchlässigkeit eines Verkehrswegs beschreibt das Querungspotenzial der Fauna.  
 
Die Durchlässigkeit ist von zahlreichen Faktoren abhängig, beispielsweise 
– vom Typ des Verkehrswegs 
– vom Verkehrsaufkommen und dem zeitlichen Ablauf des Verkehrs 
– von der Topografie (Tunnel, Viadukte) 
– von den zu überwindenden Hindernissen (Böschungen, Zäune, künstliches Licht) 
– vom Vorhandensein von Querungsmöglichkeiten 
– von den betrachteten Arten 
– vom benachbarten Lebensraumtyp 
 
Kunstbauten (Brücken, Tunnel, Unter- und Überführungen, Abflussrinnen usw.) sowie stark schwanken-
des Verkehrsvolumen (jahreszeitliche Schwankungen, wenig Verkehr während der Nacht) ermöglichen 
der Fauna gelegentliche Überquerungen. 
Dieser Durchlässigkeit des Verkehrsnetzes ist bei der Suche nach Lösungen zur Verminderung der 
Landschaftsfragmentierung Rechnung zu tragen. 

14 Sicherheit der Verkehrsteilnehmenden 

Grosse Wildtiere stellen eine Gefahr für Verkehrsteilnehmer dar. Kollisionen mit Hirschen, Wildschwei-
nen und Rehen können neben Sachschäden auch zu schweren körperlichen Verletzungen bis hin zum 
Tod führen. Massnahmen zur Unfallvermeidung sind daher von entscheidender Bedeutung für die Ver-
kehrssicherheit.  
Kollisionen auf dem Schienennetz gefährden zwar nicht die Sicherheit der Fahrgäste, können aber zu 
Sachschäden und unter Umständen zu Verspätungen führen.  
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